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Erſcheint näglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenhurger Schulplatz Nr. 5.

Tageblatt f ür Stadt und Land.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.
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Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2-3 Uhr.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
Sonntag den 6. Januar. 1884.

M

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

—2 durch die Stadt und 1,90 Mark. e bis 11 Uhr i
Politiſche Rundſchau.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. Januar 1884.

Vom Hofe. Der Kaiſer nahm am Freitag
Vormittag die üblichen Vorträge entgegen. Nach
mittags fand ein Diner von 30 Gedecken ſtatt.

Prinz Auguſt von Württemberg iſt
am Donnerstag Abend zur Abhaltung von Jagden
nach Zehdenick von Berlin abgereiſt.

Der diesjährige Subſeriptions-
ball im königlichen Opernhauſe zu Berlin wird
am Freitag den 25. d. M. ſtattfinden.

Geh. Regierungsrath Rotten-
burg hat ſich nach Friedrichsruhe zur Dienſt-
leiſtung bei dem Reichskanzler begeben, um den
Legationsrath Grafen Kuno von Rantzau zu
vertreten, welcher durch den Tod ſeiner Mutter
für kürzere Zeit aus der Umgebung des Reichs
kanzlers abberufen iſt.

Gegenüber der Nachrichten von dem be
vorſtehenden Rücktritt des Generalfeld-
marſchalls von Manteuffel von ſeinem
Poſten als Statthalter der Reichslande theilt die
halbamtliche „Elſ. Lothr. Ztg.“ mit, daß dem-
ſelben zum Jahreswechſel eine große Reihe von

Telegrammen aus Stadt und Land zugegangen,
die genügend Zeugniß von der Beliebtheit ab-
legten, welcher Herr von Manteuffel ſich aller
Orten erfreue. Das heißt mit anderen Worten
alſo: der Statthalter denkt nicht an ſeinen Rück-
tritt! Ferner beſtätigt ſich, daß der Kaiſer
dem Feld marſchall ein beſonderes Schreiben über-

ſandt hat in welchem dem Statthalter verſchert

wird, daß der Kaiſer ihn ſtändig mit ſeinem voll
kommenſten Vertrauen beehre. Das Schreiben
war eine Folge der vom Abg. Zorn v. Bulach
im elſäſſiſchen Landesausſchuß gegen die Landes-
regierung gehaltenen Rede.

Jm Hinblick auf den bekannten Bericht der
„Nat. Ztg.“ über die Unterredung des
Kronprinzen mit dem Papſt veröffentlicht
der fortſchrittliche Reichsfreund einen Artikel,in welchem ausgeführt wird, die Veröffentlichnng
ſei erfolgt, weil der Kronprinz habe damit zeigen

wollen, daß er dem Papſt gegenüber jede Ver
tretung der Kanzlerpolitik ablehne.

Ausland.
Frankreich. Aus Annam kommen ſchlechte

Nachrichten. Den Franzoſen gehorcht Niemand,
und die Regierung fordert offen zum Aufſtand

auf. Der Miniſterreſident Champeaux verlangt
die Beſetzung von Hus.

Jtalien. Die italieniſche Regierung zeigt
nicht gerade große Nachgiebigkeit dem Papſte
gegenüber. Da der Eintritt in die Klöſter von
Neuem beginnt, ſo hat ſie angeordnet, daß binnen
zwei Monaten die Zahl der Mönche und
Nonnen in den Klöſtern auf die geſetzlich be-
ſtimmte Zahl zurückgebracht werde, damit vor Allem
bejahrte Perſonen Berückſichtigung finden können!

Spanien. Die ſpaniſche Fregatte Con-
cepcion überführte jüngſt die bei dem Militär-
aufſtande in Badajoz betheiligt geweſenen Soldaten,
welche auf portugieſiſches Gebiet übergetreten

und in den atlandiſchen Feſtungen internirt
waren, nach Corunna. Die Aufrührer wurden
insgeſammt begnadigt.

Portugal. Die Portugieſiſchen Cortes
ſind am Mittwoch vom Könige mit einer Thron-
rede eröffnet, in der die Beziehungen zu allen
anderen Mächten als gute hervorgehoben werden.

Braſilien. Eine über New-York ver-
breitete Mittheilung, der Kaiſer von Braſilien
ſei ernſtlich erkrankt, entbehrt einem directen
Telegramm aus Rio de Janeiro zufolge der Be
gründung. Der Monarch war vor einiger Zeit
von einem leichten Unwohlſein befallen, iſt aber
bereits wiederhergeſtellt.

Orient. An eine Zurückziehung der eng-
liſchen Truppen aus Aegypten wird vorläufig
in keinem Falle mehr gedacht. Jn Alexandrien
und Kairo werden vielmehr alle Anſtalten ge
troffen, um die Frauen und Kinder der Sol-
daten, welche aus England folgen ſollen, unter-
zubringen,

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.

Merſeburg, den 5. Januar 1884.
g. Der Frau Dr. S. hier wurde vor einiger

Zeit ein Brillantring im Werthe von 150 M.
geſtohlen. Derſelbe hatte ſich in einem Muſchel-
käſtchen befunden, das auf der Kommode in der
Wohnſtube der Frau Dr. S. geſtanden hatte.
Da viele Perſonen hier ein und auszegangen
waren, ſo war es nicht möglich, einen beſtimmten
Verdacht auszuſprechen. Kürzlich bemerkte nun
aber Frau S., daß ihr aus derſelben Kommode

Die Einweihung der Dankeskirche in
Berlin.

Am Donnerſtag Vormittag iſt in Berlin
die feierliche Einweihung der zur Erinnerung an
die glückliche Errettung des Kaiſers aus den
Attentaten erbauten Dankeskirche vollzogen. Die
im romaniſchen Stil gebaute Kirche iſt auf dem
r (im Norden Berlin's) ſo gelegen,
daß der Thurm (nahezu 67 Meter über der
Straße hoch) ſchon von Weitem ſichtbar iſt.
Der Bau iſt in ſeiner inneren Anlage um ein
weit angelegtes Achteck (etwa vom Durchmeſſer
der Berliner Muſeumskuppel) centraliſiert, dem
ſich Gallerien zu den Seiten und nach dem Thurm

anſchließen. Die Thurmempore liegt bedeutend
höher, als die Seitenemporen, der Chorraum iſt
am Einweihungstage reich mit Blattpflanzen ge-
ſchmückt. Später wird ein Freskogemälde des
Prof. Heyden, das Abendmahl darſtellend, amAltar aufgeſtellt werden. Einen beſonders an

genehmen Eindruck macht das 23,75 Meter
hohe Sterngewölbe und ſeiner Glaskuppel. Die
Pfeiler und Säulen ſind in reichgebrannten
Terracotta der Siegersdorfer Werke aufgeführt,
während die durchbrochene Balluſtrade der Em-
poren, der Altar, die Kanzel und der Taufſteinvon March'ſchen Terracotten hergeſtellt iſt. Einen

ſchönen Schmuck bildet die Geſtalt des gekreuzig-

ten Heilands auf Goldmoſaikgrund, von Profeſſor

Pfannſchmidt modellirt. Reichgemalte Chorfenſter,
ein großer Bronzekronleuchter bilden einen wei-
teren ſchönen Schmuck. Die Orgel aus der be
währten Anſtalt von Sauer in Frankfurt a. O.
hat einen angenehmen weichen Ton und füllt
die Kirche gut aus. Die Kirche iſt in verhält
nißmäßig kurzer Zeit, in etwas über zwei Jahren
für ca. 300000 Mark gebaut und macht dem
Architecten Baurath Orth alle Ehre. Die Koſten
ſind zum Theil durch Sammlungen, zum Theil
durch einen Beitrag Berlins von 4000 Mark,
durch Beiträge des Kirchbauvereins und der
Matthäikirche von 50000 bezw. 75000 Mark
aufgebracht. Die Feier geſtaltete ſich zu einem
großartigen kirchlichen Feſte der betreffenden
nördlichen Stadttheile. Die Häuſer waren viel-
fach mit Flaggen geſchmückt und eine großeMenſchenmenge harrte der Ankunft des gaſers
und des Hoſes. Kurz nach 11 Uhr traf der

Kaiſer ein und wurde am Portal von dem Ge-
neral v. Ollech, Propſt Dr. Brückner, Oberhof-
prediger Kögel, Konſiſtorialpräſident Hegel und

Baurath Orth empfangen. Die hohen Herr-
ſchaften nahmen in der königlichen Loge Platz,
die Kaiſerin im Hintergrunde; neben dem Kaiſer
ſaßen die Kronprinzeſſin und ihre Töchter ſowie

der Kronprinz. Jn der zweiten Reihe bemerkte
man den Prinzen Wilhelm, den Erbprinzen von

Meiningen, den Prinzen Alexander, die Prinzen
Auguſt von Württemberg und Friedrich von
Hohenzollern. Unter dem Gefolge befand ſich
Graf Moltke. Gegenüber den hohen Herrſchaften
auf der anderen Emporſeite befanden ſich ſämmt
liche in Berlin anweſende Miniſter, ſowie viele
hohe Staatsbeamte. Jm Schiffe der Kirche vor
dem Altar hatte die Berliner Geiſtlichkeit, auf
den erſten Reihen der Sitzbänke die Vertreter
der Stadtbehörden Platz genommen. Nachdem
ein Kirchenchor den 100. Pſalm geſungen,
ſtimmte die Gemeinde den Geſang „O heil'ger
Geiſt kehr bei uns ein“ an. Generalſuperinten-
dent Brückner hielt die Weiherede über den Text
Luc. 2, 10, „Ehre ſei Gott in der Höhe undFriede auf Erden“ und wies auf den Grund der
Entſtehung und die Beſtimmung der Dankes-
kirche hin. Nachdem die Weihe an dem Altar,
dem Taufſtein und der Orgel vollzogen war,
wurde das Lied „Nun danket alle Gott“ ange-
ſtimmt, worauf Prediger Dieſtelkamp die Litur-gie hielt. Die erſte Kede in dem neugeweihten

Gotteshauſe eine ausgezeichnete Predigt, hielt
der Generalſuperintendent Dr. Kögel über die
Schriftworte: „Danket dem Herrn, denn er iſt
freundlich und ſeine Güte währet ewiglich.“
Nach der Schlußliturgie ſchloß die Feier mit den
letzten Verſen von „Nun danket alle Gott.“



wiederum ein ſeidenes Umſchlagetuch, ein weiß-
leinener Bettüberzug und verſchiedene andere
Wäſcheſtücke geſtohlen worden waren. Außerdem
waren ihr auch ein Paar ſchwarze Plüſchſchuhe,
die in der Stube geſtanden hatten, abhanden ge-
kommen. Da dieſe Gegenſtände nur von einer
Perſon entwendet ſein konnten, die zum Hauſe
in näherer Beziehung geſtanden hatte, ſo lenkte
ſich der Verdacht nunmehr auf eine Frau E.,
die zur Zeit der Diebſtähle im Hauſe mit Nähen
beſchäftigt geweſen war. Der Verdacht war denn
auch begründet, denn durch die ſofort vorge-
nommenen Recherchen wurde die E. vollſtändig
überführt und geſtand denn auch die Diebſtähle
ein. Den Ring hatte ſie ſich breits bei einem
hieſigen Goldarbeiter enger machen laſſen, und
die übrigen geſtohlenen Gegenſtände hatte ſie auf
dem Leihhauſe hier verſetzt. Die Diebin, welche

das ihr geſchenkte Vertrauen in ſo unverſchämter
Weiſe gemißbraucht hat, wird der gerechten Strafe
nicht entgehen.

t. Der land wirthſchaftliche Kreis-
Verein Merſeburg unter dem Vorſitze des
Herrn Grafen von Hohenthal Dölkau hält ſeine
erſte Sitzung im neuen Jahre am nächſten Mitt-
woch, 9. Januar er. im „Goldenen Arm“ hier-
ſelbſt ab. Auf der Tagesordnung ſteht auch ein
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Märcker-Halle:
„Reſultate der im Jahre 1883 „ausgeführten
Kultur und Düngungsverſuche.“ Herr Ritter-
gutsbeſitzer Fuß referirt „über Düngung mit
Schwefelſäure“ und Herr Rittergutsbeſitzer Zehe
giebt die „Fortſetzung der Mittheilungen über
die im Jahre 1883 im landwirthſchaftlichen Be
triebe gemachten Erfahrungen.“

Dieſelbe Erſcheinung, welche der
Himmel am Abend bietet, zeigt er anch jetzt des
Morgens. Der Lichtſchein nimmt ſichtbar zu.
Beinahe eine Stunde vor Sonnenaufgang könnte
man in einem nach Oſten oder Süden gerichteten
Zimmer leſen.

(7) Der General-Synodialrath hat
in Betreff der Veerdigung von Selſt-
mördern den Beſchluß gefaßt, daß dieſelbe in
der Regel ohne geiſtliche Begleitung ſtattzu
finden habe.

(2) Die im Jahre 1882 angeordneten ſpe-
ciellen Ermittelungen, die über die im Erſatzjohre
1881/82 beider Armee ein geſtellten Mann-
ſchaften in Beziehung auf deren Schulbil-
dung überhaupt und im Beſonderen nur in der
nicht deutſchen Mutterſprache von den königlichen
Regierungen angeſtellt worden ſind, haben er-
geben daß aus den mitgetheilten Zahlen nicht
ohne Weiteres auf unzureichende Leiſtungen der
Volksſchule in den öſtlichen Provinzen geſchloſſen
werden kann und daß der Bildungsſtand in den
ſelben überhaupt günſtiger iſt, als er ſich bei den
Prüfungen der Erſatzmannſchaften herausſtellt.
Die Ermittelungen haben aber von Neuem er-
kennen laſſen, von wie großer Bedeutung es für
das Volksſchulweſen iſt, daß vollſtändige Ver-
zeichniſſe der in das ſchulpflichtige Alter ein-
tretenden und der zuziehenden ſchulpflichtigen
Kinder den Lehrern mitgetheilt werden und daß
die vorgeſchriebenen Abſentenliſten nicht nur genau
geführt, ſondern auch ſorgfältig aufbewahrt und
daß den Schülern der Volksſchulen bei ihrem
Austritte aus denſelben Entlaſſungs Zeugniſſe
ertheilt werden. Es wird dadurch die Unter-
richts Verwaltung in die Lage kommen, über
jeden Zögling der Volksſchule auch nach ſeiner

Entlaſſung aus derſelben wie überhaupt, ſo ins
beſondere der Militairbehörde Auskunft zu geben
im Laufe der Zeit wird demnach auch den Re-
kruten die Möglichkeit, ihre Vorgeſetzten mit Er-
folg über ihre Schulkenntniſſe zu täuſchen, abge-
ſchnitten werden. Soweit daher in dieſen Be
ziehungen nicht bereits ausreichende Vorſchriften
in den Regierungsbezirken beſtehen, ſoll das Er-
forderliche alsbald veranlaßt werden.

-t Der Feſttrubel iſt vorüber, und
allgemach läuft der Verkehr wieder in ſeine all-
täglichen Bahnen ein, machen ſich wieder prac-
tiſche Verhältniſſe und proſaiſche Anſchauungen
geltend. Die zahlreichen Neujahrskarten bilden
noch eine Erinnerung an die fröhlich verlebten
Tage, und dann ſtellen ſich andere Neujahrs-
Boten ein, welche einen weniger poetiſchen
Character tragen Die Jahresrechnungen. Jahres
anfang iſt der Termin, zu welchem der Geſchäfts
mann ſeine Conten durchſieht und ſeine Kunden
mit Auszügen ihrer Schuld bedenkt, in der

ſicheren Erwartung, bald Zahlung zu empfangen,
denn er ſelbſt hat wieder die Forderungen der
Lieferanten und Fabrikanten zu begleichen. Leider
trifft dieſe Hoſſnung nicht immer zu Niemals
ſtellt ſich das Schädliche und auch das Unprac-
tiſche unſeres übertriebenen Creditnehmen's und
Creditgeben's mehr heraus, als zu Neujahr.
Der Geſchäftsmann muß froh ſein, wenn er
vielleicht 50/9, ſeiner ausſtehenden Forderungen
dann bezahlt erhält, und er hat nicht ſelten
ſchwer zu ſorgen, um ſeine Gläubiger zubefrie-
digen. Der Kunde iſt ebenfalls oft in nicht ge-
ringer Verlegenheit bei dem großen Stoß vonRechnungen und außer Stande ſie ſämmtlich

ſofort zu bezahlen. So giebts auf beiden Seiten
Unzuträglichkeiten. Man ſollte doch endlich ein-
ſehen, daß „Borgen nur Sorgen“ ſchafft, und
zum mindeſten eine halbjährliche Abrechnung ein-
führen. Konſument, wie Produzent würden ſich
bedeutend beſſer ſtehen. Am beſten iſt's freilich,
man bezahlt baar, und die dies gethan, haben
nicht nur am beſten und billigſten ſ. Z. gekauft,
ſondern können ſich auch. zu Neujahr behaglich
in's Fäuſtchen lachen: Wer ohne Schulden ein
neues Jahr betritt, iſt ſtets gut daran!

Eine intereſſante Reichsge-
richts-Entſcheidung. Das Verſprechen einer
Mitgift an den Bräutigam im Falle ſeiner Ver-
heirathung mit der ihm beſtimmten Braut giebt
nach einem Urtheil des Reichsgerichts IV. Civil-
ſenats, vom 19. November 1883 dem Bräutigam,
welcher dieſe Bedingung durch die Eheſchließung
thatſächlich erfüllt, im Geltungsbereiche des
Preuß. Allg. Landrechts ein klagbares Recht auf
die verſprochene Mitgift nur dann, wenn er dem
Mitgiftverſprechen gegenüber ſich zur geforderten
Heirath verpflichtet hatte. Hat aber der Bräu-
tigam auf das bedingte Mitgiftverſprechen die
Bedingung durch die Heirath erfüllt, ohne ſich
vorher zur Erfüllung der Bedingung verpflichtet
zu haben, ſo hat er kein Klagrecht auf die Zahl
ung der verſprochenen Mitgiſt.

Der kgl. Landſtall meiſter zu
Neuſtadt a/D. giebt bekannt, daß zur Benutzung
ſeitens der Herren Pferdezüchter im Regierungs-
bezirk Merſeburg auf den nachſtehend genannten
Stationen im Jahre 1884 von Mitte Januar
bis Ende Juni Beſchäler des königlich
preußiſch-ſächſiſchen Landgeſtüts auf-
geſtellt werden. Die Stutenbedeckung kann von
dem beigemerkten Tage an ihren Anfang nehmen.
Elſter (11. Jan.), Globig (11. Jan.), Schöne-
walde (11. Jan.), Herzberg (12. Jan.), Ploßig
(12. Jan.), Graditz (2. Jan.), Preuß. Krone
(12. Jan.), Delitzſch (14. Jan.), Cospa (14. Jan.),
Sattel (15. Jan.), Merſeburg (15. Januar),
Lützen (16. Jan.), Naumburg (17. Jan.), Ge
hüfte (16. Jan.), Niederſchmon (16. Jan. Lütt
gendorf (14. Jan.), Sangerhauſen (14. Januar),
Hainichen (17. Januar).

Benneckenſtein. Am vergangenen Sonn-
tag Abend gegen 8 Uhr wurde unter großem
Auflauf ein aus Appenrode nach hier ge-
kommener junger Mann Namens T. verhaftet.
Derſelbe hatte ſich in die Wohnung der Firma
Gebr. Buttermilch eingeſchlichen, und dort auf
dem Dachboden verſteckt aufgehalten. Er liebt
angeblich die B.'ſche Dienſtmagd, während dieſe
von ihm nichts wiſſen will. Bei ſeiner Vorführ
ung zum polizeilichen Verhör verſuchte T. zu
entweichen, wurde aber ſofort wieder feſtge-
nommen und darauf gefeſſelt dem Amtsgerichts-
gefängniß zu Ellrich überliefert. T. ſoll ſich
ausgelaſſen haben, daß er dem Mädchen wegen
verſchmähter Liebe „den Garaus machen wolle.“

Erfurt. Die Propaganda gegen Einführ-
ung der -Litergläſer greift immer ſtärker um
ſich. So hatten ſich am Sonntag Nachmittag,
dem Aufrufe des aus einem Redaecteur, zwei
Kaufleute und drei Arbeitern beſtehenden Comites
folgend über 600 Biertrinker im „Kaiſerſaale“
eingefunden. Eigenthümlicher Weiſe tranken
ſämmtliche Anweſenden in der Verſammlung den
Gerſtenſaft aus „Litergläſern à 15 Pfg. Die
Debatten, an denen ſich tüchtige Redner be-
theiligten, währten zwei Stunden. Man einte
ſich dahin, in nächſter Zeit einen „vBiertrinker-
Verein“ zu gründen, deſſen Mitglieder es ſich zur
Pflicht machen ſollen, die Reſtauration, in denen

oLitergläſer geführt werden, zu meiden und
diejenigen, in denen aus ALitergläſer Bier
zum alten Preiſe verſchänkt wird, dem Vorſt ande
behufs Veröffentlichung bekannt zu geben. Bis

jetzt haben einige 40 Bierwirthe angemeldet, daß
ſie „Litergläſer führen wollen.

Wernigerode. Am Shlveſternachmittag
beobachteten wir hier eine Erſcheinung, die wir
vor Jahren ſchon einmal vom Agnesberge aus
im Kleinen zu beobachten Gelegenheit hatten, und
welche die Urſache zu dem ſogenannten
Brockengeſpenſt bildet. Der Sylveſtertag war
nach langer trüber Zeit einmal wieder von früh
bis Abends klar und ſonnig. Auch nach den
Bergen zu war die Atmoſphäre rein und durch-
ſichtig. Ueberraſchend aber war Nachmittags
gegen drei Uhr die Ausſicht vom Adelheidsberge
im Thiergarten, die einen Blick nach Norden
und Oſten, nach Halberſtadt hin gewährt. Hier-
hin breitete ſich ein dichtes Nebelmeer aus, den
Huy, die ſämmtlichen Vorläufer des Harzes
ſammt den Ortſchaften bis an den fernen Ho-
rizont hin bedeckend. Jn vollkommenſter Ruhe,
wie ein endloſes Schneefeld, lag das Nebelmeer
tief unten, auf ſeiner Oberfläche zeichneten ſich
ſcharf die Schatten der angrenzenden Berge ab,
hinter denen hell und warm die Sonne am
Himmel ſtand. Nur der ferne Rand des öſtlichen
Horizontes war wellig gezackt und erhöhte noch
die Fiction eines Schneegefildes, das von Eis-
bergen eingefaßt iſt. Bis nach Sonnenunter-
gang dauerte das Naturſchauſpiel, die Luft blieb
in den Berzen und in der Stadt anhaltend heiter
und war es auch am Neujahrstage.

Aſchers leben. Ebenſo wie dem Polizei-
Kommiſſar Klewitz iſt auch den übrigen verur-
theilten Polizei-- Beamten ein Theil ihrer Strafe
erlaſſen worden. Die Strafe des früheren Po-
lizeiſergeanten Grunemeyer wurde um 9 Monat
die des Peulecke um 2 Monate und die des
Curth um 1 Monat ermäßigt, Erſterem auch
die aberkannten bürgerlichen Ehrenrechte wieder
verliehen.

Halberſtadt. Mit dem neuen Jahre hat
der Betrieb auf der Gasanſtalt wieder begonnen,
am Abend des Neujahrstages brannte bereits in
den Läden und verſchiedenen Reſtaurationslo
calen Gas, während zur Straßenbeleuchtung die
Petroleumlampen noch benutzt wurden. Dank
der gelinden Witterung, die vor Weinachten
herrſchte, ſind die Wiederherſtellungsarbeiten auf
der Gasanſtalt faſt alle vollendet, beſonders
konnten die Maurerarbeiten beendigt werden.

Gerichtliches. Leipzig. 4. Januar, Das Reichs
gericht hat das Urtheil des Schwurgerichts Köslin gegen
die wegen des Synagogenbrandes in Neuſtettin
verurtheilten Jsraeliten aufgehoben und die Angelegenheit
zur nochmaligen Verhandlung an das Schwargericht Konitz
verwieſen. Grund der Kaſſation iſt ein prozeſſualer Verſtoß.

Halleſche Strafkammer (Sitzung vom 3. Jan.)
Der ſchon dreimal wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter

Reinhold Stonzel aus Venenien hatte im Sept v.
Js. der Frau Lehrer Keltſch in Merſeburg einen großen
kupfernen Keſſel geſtohlen und an den Kaufmann Wiegand
für 6 Mk. verkauft. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft
entſprechend wurde derſelbe zu 6 Monat Gefängniß und
Ehrverluſt auf 1 Jahr verurtheilt.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Jn Sadikli bei Bruſſa fand am Mittwoch

ein ziemliche heftiges Erdbeben ſtatt, durch
welches einige Verwüſtungen angerichtet wurden.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Vermiſchtes.
„Ohne Jagdſchein“ Unter dieſem

Titel erzählt „Sch. F. Bl.“ folgende Schnurre:
Zwei Jäger begaben ſich auf die Haſenjagd, der
eine hatte einen Jagdſchein, der andere nicht;
aber verabredet hatten ſie ſich, und das war

ſchien und nach den Jagdſcheinen fragte. So-

beginnt, bis Beide erſchöpft ſtille ſtehen.

dem behelmten Zerberus und zeigt ihm ſeinen
Jagdſchein. „Herr, wollen Sie mich zum Narren
haben brauſt der Gendarm zornig auf, „warum
ſind Sie denn fortgelaufen „IJch wollte
mir nur eine Motion machen.“ „Alberne
Ausrede! Wo iſt denn Jhr Jagdgenoſſe
Jetzt ging dem Hüter ein Licht auf, der war

n

nützlich. Sie waren noch nicht weit gekommen,
als das Auge des Geſetzes, der Gendarm, er

fort begann der eine Jäger Ferſengeld zu geben,
amtseifrig folgt dem Delinquenten der Hüter
der öffentlichen Ordnung, und die Menſchenjagd

Die
Pauſe benutzt der Jäger, nähert ſich furchtlos

verſchwunden und hatte ſich ſchon ſo weit nach

rückn

los
geno
Nich
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rückwärts konzentriert, daß ein Nachſetzen frucht
los erſchien. Der Gendarm hat ſich jetzt vor
genommen, bei ähnlichen Fällen zuerſt den
Nichtausreißer zu viſitiren. n

Die Sylveſter nacht in Berlin iſt
in der That in dieſem Jahre ſo ruhig verlaufen,
wie ſelten, d. h. ohne groben Exceſſe. Den
„Proſit Neujahrrufern“ gegenüber hat die Polizei
ſelbſt wenn die Freude ſich überlaut äußerte, be
harrlich ein Auge zugedrückt, und nur die
Tumultuanten verhaftet. Ein grober Exceß iſt,
wie geſagt, aber nicht vorgekommen.

Der häusliche Sündenbock. Mann
„Höre Frau, das muß ein Ende nehmen mit
Deinem ewigen Gezänk. Schicke Karoline fort,
wenn ſie nichts taugt. Was auch paſſirt, immer
giebſt Du ihr die Schuld!“ Frau: „Gerade
deswegen kann ich ſie nicht fortſchicken wenn
dann wieder etwas paſſiert wem ſoll ich nach-
her die Schuld geben

Etymologiſches. Gehen da vor einigen
Tagen zwei Soldaten ein ſogenannter Waſſer
polake und ein richtiges Berliner Kind in
Tempelhof am Garniſonlazareth vorüber. Fragt
der Eine: „Wo mag herkommen Wort Garniſon-
Lazareth Schweigen Endlich ſagt der
Andere: „Sehr einfach; weil früher hier „gar
nie ſo'n Lazareth“ geſtanden hat.“ Au!

Auch wahr. Sanguiniker (ſingt): „Wer

=„JSS=Z-

Nur echt mit dieſer Schutzma
n J

e n S can S
3 J

Se

on
S SAMalzertraktu. Caramellen

v. L. H. Pietsch Co., Breslau.
Die durch zahlreiche Dankſchreiben

anerkannt, bewährteſten und
beſten diätetiſchen Genußmittel bei

rke:

nicht liebt Weib, Wein und Geſang Geiz-
(einfallend) „Der erſpart einen Haufen

eld.“

Ueberboten. Amerikaner (im Koupee
zu einem Berliner): „Die deutſchen Bahnen
kriechen dahin wie die Schnecken! Da müſſen
ſie mal den Eilzug zwiſchen St. Louis und
NewYork ſehen! Neulich fuhr ich mit ihm und
hielt mein Spazierſtöckchen zum Waggonfenſter
hinaus und lies es während der Fahrt längſt
eines Stacketzaunes hingleiten, weil mir das
Klappern Spaß machte. Als aber nach ein
paar Stunden der Zaun noch kein Ende nahm,
wurde mir das doch zu viel! Wir fuhren in den
Bahnhof ein und da merkte ich zu meinem
großen Erſtaunen, daß der vermeintliche lange
Zaun die Telegraphenſtangen geweſen waren,
an denen der Train vorübergeblitzt war!“
Berliner „Das iſt allerdings viel, aber fahren
Sie mal mit 'm Blitzzug von Köln nach Berlin,
dann kommt Jhnen das ſo vor, als wären Sie
uff'n Kirchhofel! Lauter Jrabſteine, nichts als
Jrabſteine! Sie brauchen ſich aber nicht zu
grauen: es ſind man blos die
Meilenſteine!“

Troſtim Leide. Man ſpielt im Theater
Schiller's Maria Stuart; eine berühmte Tra-
gödin giebt die Titelrolle und reißt viele zu Thränen
hin beſonders unaufhörlich ſchluchzt und weint

Im Saale des Civpoli.
Dienſtag, den 8. Januar 1884A, Abends 7 Uhr:

Künste Concertvon
Frau Ida Engelhardt-Schultz, Concert u. Oratorienſängerin,

Herrn Leonhard Engelharcdlt, Tenoriſt,
unter gütiger Mitwirkung der

Pianistin Fräulein Elisabeth Petzsech.
Billets Reſervirter Platz à 1,50, nichtreſervirter Platz à 1 Mk., ſind in

der Muſikalienhandlung des Herrn Stollberg und an der Abendkaſſe
zu 2 Mk. und 1,50 Mk. zu haben.

uſten, Keuchhuſten, Catarrh,
eiſerkeit, Verſchleimung,
als und Bruſtleiden, vom

einfachen Catarrh bis zur
Lungenſchwindſucht. Wir
machen darauf aufmerkſam!
Außer zahlreichen Anerkennungen be
ſitzen wir auch ein amtliches Oank-
ſchreiben der Hauptverwaltung des
rothen Kreuzes in St. Petersburg.

Ertract à Flaſche 1 Mk.,
u. 2,0 Caramellen à Beutel 30
u. 50 Pfg. Zu haben in Merſe-
burg bei Albert Meyer.

ein junges Mädchen im Parterre. „O dieſe
arme, unglückliche Maria!“ ruft ſie wiederholt
ſchmerzdurchſchüttert aus. „Aber ſo beruhige Dich
doch nur, Kind!“ meint der daneben ſitzende Vater,
„tröſtete Dich, ſie kriegt für dieſen Abend wenigſtens
fünfhundert Mark Spielhonorar.“

Für die kleine und große Welt. 8
[Nachdruck verboten

Zahlenräthſel.
2. 3, 4. 5. 6. 7. 8 9. 1.. 11. 12. 13. ein ſittlicher Gruß

1. 13. 6. 12. 9. 2. ein männlicher Vorname.
5. 7. 11. 5. ein Berg

11. 7. 9. 11. 13. ein Monateéname.
1. 12. 2. 11. 6. ein aſiatiſcher Fluß.
4. 8. 7. 12. 9. 6. eine Blumenart.

1. 1. 1. 12. 5, 2. ein Edelſtein.
7. 3 13. eine Stimme.

1. 7. 6 12. 8. 2. ein Raubthier.
4, 6. 8, 2. 7. eine Seereptilie.

1. 7. 5. 8. 7. ein Königreich.
2. 11. 12. 7. eine Hühnergattung.

11. 2. 6. ein Gebirge.
7. ein heidniſcher Gott

Richtige Löſungen des Preisräthſels ſind in großer
Zahl eingegangen, leider waren wir aber noch nicht in der
Lage die Ausloſung vornehmen zu können und werden erſt
in der Dienſtagsnummer unſeres Blattes das Reſultat der-
ſelben mittheilen.

9

d

8

W.

1

2

8

m e W

8

1

9. 6,
8, 4. 4

6. 9

beginnt
ſoeben mit friſchen Kräften

einen neuen Jahrgang,
für welchen ſeitens der neuen Verleger

wer Der Eintritt ins Abonnement
iſt deshalb jetzt beſonders zu empfehlen.

Der ungewöhnlich billige Preis bleibt derſelbe.

Zu beziehen in Wochen Nummern à M. 1,60 für das Quartal, oder in
14 Heften à 50 Pfg. oder 26 Halbheften à 30 Pfg. durch alle Buchhand

lungen (die Wochenausgabe auch durch die Poſt).

r

außerordentliche Anſtrengungen gemacht wurden.

Berantwortlich: Guſtav Leidhodt in Merſeburg.

cht ist nur Apotheker Radlauer“s
Specialmittel gegen Hühnerau gen
Hornhaut Warzen und Prost-
beulen tausendfach bewährt und
begutachtet bewirkt in kiirzester

Zeit schmerzlos radikale Beseitigung
durch blosses Ueberpinseln. Carton mit
Flasche und Pinsel 60 Pf. 2) Rad-
lauer's rühmlichst anerkannter Coni-
feren-CGeist zur Desinfection, Erfrisch-
ung und 0O30onisirung der Zimmerluft.
Empfohlen von den Universitätsprofes-
soren Dr. Reclam in Leipzig, Geheimen
Obermedicinalrath Professor Dr, v. Nuss-
baum und Professor Dr. v. Gietl in
Minchen, Professor Dr. v. Rokitanski
und Sanitätsrath Dr. Niemeyer Präses
des Berliner hygienischen Vereins, als
das vortrefflichste und prachtvollste
Zimmerparfüm, darf der echte Radlau-
er'sche Coniferengeist sowohl wegen
seiner ausser ordentlichen desinficirenden
Eigenschaften, als auch wegen seines
prachtvollen nervenstärkenden Wald-
geruches in Keinem Wohn-, Kinder-
und Krankenzimmer fehlen. Plasche
1,25 M. Zerstäuber 1,50 M. Vor wirk-
ungslosen Nachahmungen wird ge-
warnt. Echt nur mit Schutzmarke: 1
Tannenbaum.““
Radlauer's Rothe Apotheke in Posen,
Depéöt in Merseburg in beiden Apotheken,

e e
ar mancher Kranke

würde viele Schmerzen weni- S

pons

uS S 7 he

iſt die verbreitetſte, weil gediegenfte, a mü
fanteſte und am reichſten illuſtrierte Mo

Zioh. 15.-17. Jan, Zien. unwiar. 10. Nurz Zieh. 18.-21. Febr.

ger zu ertragen haben, wenn S
er gleich die richtigen Mit-
tel gegen ſein Leiden zur Hand S
hätte. Es iſt daher ein Buch, S

letzte Käln, Dondad-lottene Köiner St, Martin- Lotterie Ulmer Dombau- Lotterie

B Haupttreffer
welches, wie „Dr. Airy's Heil-
methode“, die Krankheiten nicht nur S
beſchreibt, ſondern auch gleichzeitig

/0000 M Daar. 2000 M Gold 0000 M. Jan
ärztlich erprobte und tauſendfach be
währte Hausmittel angibt, für jeden

Kranken von größtem Werth. S
natsſchrift, die ſchon nach zweijährigem Be
ſtehen 42,000 Abonnenten aufzuweiſen hat, eirr Loos 3 Mä. iCoos in IICoosel0M. Loos 3 Mk.

Genannte Broſchüre, deren Text S
durch viele Jlluſtrationen erläutert JErfolg, der keinem ähnlichen Journal auch nur

annähernd zu teil wurde, Beſtimmt, der ge-
bitdeten deutſchen Familie als Mittelpunkt zu
dienen, berückſichtigt dieſes prächtige Journal
alle Gebiete, gewährt die beſte Unterhal-

Sämmtliche 3 Loose mit amtl. Listen vers. fre. fiir 7,60 M. Für
20 Mk. sende 2 Köln 2 Ulmer u. 8 Mart.- I oose m. amtl. Listen ſre.

iſt, wird von Richter's Verlags
Anſtalt in Leipzig für 1 Mk. 20 Pfg. S
franco verſandt.

tung und Velehrung und erfrent ſich eines
quantitativ und qualitativ unübertroffe-
nen Bilderſchmuckes. Trotzdem koſtet das
an 120 Seiten ſtarke Heft nur 1 Mark.

August Puhse, General-Debit Mählheim (Ruhr.)

Der Beginn des ueuen Jahrgangs iſt
zum Abonnement beſonders günſtig.

Marien- e
Ba d. umpfbader

Dampfbäder

riedrichshaller
natürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts an Chlo-
riden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild eröffnendes und
kräftig auflösendes Heilmittel empfohblen, verdient namentlich bei
längerem Gebrauch den Vorzug. Besonders bewährt bei:

Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Verſchleimung, Hämor-

e S e iC e S S ar J 5e c e e nan

Arbeitsbücher
Arbeitskarten

ſind ſtets vorräthig in der
Buchdruckereibeſonders erprobt be van eeeeeeeeeeeeeeerleiden, Fettſucht,u. M a e uf t hei v grledricheha bei Hidburghauſen. Brunnen- rektien.

7

matismus, Zahnſchmer- L Letzte S Kirchlicher Verein St. Maximi,
zen.

Die bis jetzt vom Herrn Ober
e Tramnitz innegehabte

obnung im Bürgergarten iſt
anderweit zu vermiethen u. am 1. Juli

zu beziehen. Teuber.

ieh3 18/17.32* Köln. Domb-lotteriesn 24

Geldgew. 75000 M. 2c. baar o. Abz.
Nur Origin. Looſe verſ. incl. fro. Zu
ſendung amtl. Gew.Liſte à Mark 3.50.
Der Hauptcoll. A. J. Pottgiesser, Köln.
Ulmer L. (3. 18. Fbr.) à 3 M. Liſte 20

Die auf Dienſtag d. s Januar
Abends 8 Uhr im Herzog
Ohrüästianmn anberaumte Ver-
ſammlung findet nicht ſtatt und wird
auf Donnerſtag, den 50. Jan.
Abends S Uhr verlegt.

Der Vorstand.

des „Merſeb. Kreisblatt“.

Brauhausſtraße 10 iſt die
Hausmannswohnung im Hofe an zu-
verläſſige Leute zu vermiethen.

Ein kleines Logis ſteht zu ver-
miethen.

Unteraltenburg 62.



Kaiver-Ialle.
Sonntag, den 6. Januar

von früh 9 Uhr ab
Speckkuchen.

Fr. Gefsler.
CASING.

Sonntag den G. d. Mts. von
Nachmittags Z. Uhr ab
TWanzvergnügen

bei gut beſetztem Orcheſter vom Trom
peterchor.

Hermann Theile.
Riſchgarken.

Sonntag, den G. d. Mts.,
ladet von Abends 7 Uhr ab, zum

Slügeltänzchen
höflichſt ein. A. Ullrich.
Kapitalverleihung!

2400 Mals ſind gegen ſichere
Hypothek zu verleihen durch

Gelbert, Kr. Ger. Actuar z. D.
Mediziniſcher Tokayer, von den

Aerzten als beſtes Stärkungsmittel
für Kranke, Geneſende und Kinder
empfohlen in kleinen und großen
Flaſchen,

Neſtles Kindermehl, vollkommner
Erſatz der Muttermilch,

condenſirte Schweizer Milch,
Timpes Kraftgries,
Knorrs Hafermehl, unübertroffen

zur Ernährung der Kinder u, Kranke.
Knorrs Suppenmehle, mit denen

man innerhalb 10 Minuten eine vor-
zügliche ſchmackhafte Suppe zubereiten
kann.

Liebigs ächter Fleiſchertract,
billigſt,

Cacaopulver, deutſches u. hollän
diſches

empfiehlt die Drogenhandlung
von Oscar Eeberl,

Burgſtraße 16.

Schnuren-Corsetts,
Uhrfeder-Corsetts,
Tournuren,

empfiehlt Anna Rrampf,
Ritterſtraße.

Hummiſchuhe
werden ſchnell und ſauber reparirt.

Brühl 16, 2 Treppen.

Neue Stiefeln, Holz u.
Gurtpantoffeln

ſind vorräthig bei

H. Lehmann,
Oelgrube 7.

Ein Geſpaun- Hofmeiſter
und ein Kuhmelker werden
zum 1. April geſucht. Re-
flectanten mit guten Zeugniſſen
mögen ſich melden.

Rittergut Kötzſchlitz
bei Schkeuditz.

Logis-Vermiethung!
Ein Logis in hieſiger Lindenſtraße

beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kam-
mern, Speiſe- u. Bodenkammer,
Torfgelaß, iſt zu vermiethen und
zum 1. Juli d. Js. zu beziehen. Aus
kunft ertheilt.
Gelbert, Kr. Ger. Actuar z. D.

Roßmarkt 7.

Am Mittwoch, den 9. Januar, Vormittags 10 Uhr,
ſollen im hieſigen Kloſter- Magazin 67 Ctr. Noggen-Kleie in
öffentlicher Auction verkauft werden.

Königliche DepotMagazin Verwaltung.

Geſammtſt. freie kirchliche Vereinigung.
Tagesordnung für die am S. d. Mts., Abends 8 Uhr

im i volfs ſtattfindende Verſammlung
Jahresbericht und Bericht über den Stand der Vereinskaſſe, Mit
theilung auch über den Erfo'g der Aueſendung von Kindern in
das Soolbad Elmen. e

2. Verſteigerung des Jahrgangs 1882 der Zeitſchrift des deutſchen
PaläſtinaVereins ſowie von einer großen Lutherbüſte,
12 Lutherinſchriften, 2 Lutherwappen und eines Notenheftes
„Luthermarſch“ von Ueberle 4

3. Vortrag des Herrn Conſiſtorialraths Leuſchner über „Warum
unterblieb in den Zeiten der Reformation die Bildung einer
evangeliſchen Gemeindeverfaſſung, und welches waren die Folgen
dieſer Unterlaſſung

4. Wahl eines neuen Vorſitzenden. Um zahlreiches Erſcheinen der

Mitglieder wird gebeten. nMännern, welche nicht Mitglieder ſind, ſteht für dieſe Verſammlung
ebenfalls der Zutritt offen.

Merſeburg, den 3. Januar 1884.
Der Vorstand.

Conſum- Verein Merſeburg. E.
Wegen Abhaltung der Jnventuren am Sonntag, den 6. Januar er.,

ſind die Läden der einzelnen Magazine von früh 9 Uhr ab für den Verkehr
eſchloſſen.geſch Die Abgabe der Contre- Marken findet an demſelben Tage

von früh 9 Uhr an bis 2 Uhr Nachmittags in dem Vereinslocale „„Wind-
berg Nr. 4, 1 Treppe ſtatt.

Die Statutenbücher ſind gleichzeitig abzugeben.
Der Vorstanmcdl.

Bekanntmachung.
Mit dem 1. Januar 1884 übernahm ich die ſeither von

Herrn Flemming betriebene

C RestaurationNeumarkt 36.
Jch werde mich bemühen in der bisherigen Weiſe zur vollen

Zufriedenheit meiner mich beehrenden Gäſte die Wirthſchaft zu
führen.

Merſeburg, den kl. Januar 1884.
Otto Valoke.

J t ſt hüt hanz-Unerſlont M. denuzennallSe,

Bewohner Merſeburgs und Umgegend einen TanzCurſus im hieſigen Schützen
hauſe zu eröffnen. Der Curſus beginnt Mirtwoch, den 9. d. Mts.,

Herren jeden Alters erbittet Acddh. Fröbe, Tanzlehrer.
NB. Privat- Unterricht zu jeder Zeit. (Honorar mäßig.)

wirth welcher die von uns
eingeführten, ſo vorzüg-

Rieſen-Futterrüben
anbaut. Dieſelben ſind größer und ertragreicher als wie ſelbſt die beſten Nieſen

ca 13 Wochen. Ausſaat vom Beginn milder Witterung (alſo gegen Ende März) an bie
Anfang Auguſt. Zum Winterbedarf ſät man erſt im Juni, Juli od. Anfang Auguſt aus,

Runkelrüben, ſie behalten ihren Nährwerth bis zum bohen Frühjahr. Das Pfd. garantirt
keimfähigen und reinen Samen verſenden mit 4 M., 5 Pfd. 18 M., 10 Pfd. 35 M.

anweiſung liegt jedem Auftrag bei. Stoppelrüben, beſte engl. 75 Pf. pro Pfd.
Unſern illuſtr. Katalog landwirthſchaftlicher und Gartenſämereien verſenden auf Verlangen

Den vielen Nachfragen zu genügen bin ich geſonnen für die geehrten

präcis 7 Uhr Abends. Gefällige Anmeldungen von Damen und

Gegen Futtermangel eng ichen engliſchen

runkelrüben und bedürfen nach der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Reifezeit in

läßt die Rüben bis zum Eintritt kalter Witterung ſtehen und überwintert ſie wie

Verſendung nur gegen Nachnahme oder nach Einſendung des Betrages. Cultur

gratis und franko.

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso
grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich
nicht entblöden, Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzu-
atellen. Die Packete des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vol-
len Namen des Fabrikanten und Kennzeichnen sich die Verkaufsstollen durch

Das
hetten-Magarin

vonAdolph Kirſchberg,
Leipzig, Brühl ö5l,

vis à vis der Ritterſtraße
empfiehlt während der Neu
I jahrsmeſſe trotz Steigerung
der Preiſe, in neuen Bettfedern
und Daunen, noch zu alten
Preiſen ſo lange der Vorrath reicht

Fertige
nene Betten

à Gebett 24, 28, 35 u. 42 Mk,

Her rſchafts Betten
à Gebett 45--72 Mark,

Bettfedern
ar a d

Daunen
à Pfd. von 85 Pfg. bis M. 4,50.

Meine werthen Kunden ſowie
das geehrte Publikum mache ich

auf einen hochfeinen Schluß
unter meiner eigenen Aufſicht
geriſſen, gef. aufmerkſam.

Hochachtungsvoll

Adolph Arsehberg, leipzig,

Brühl 51,
vis à vis der Ritterſtraße.

NB. Bei ganzen Ausſtattungen
gebe wie gewöhnlich 4 Rabatt,

Z Muſter ſowie Preiskourante ſtehen
gern zu Dienſten.

Nr. II59.
2

S Directe SS PpcoſtDampfſchiffahrt S
Hamburg-Amerikafs

S

Nach New-Vork jeden
Mittwoch u. Sonntag S
mit Deutſchen Dampfſchiffen der

Hawburg-Amerihanischen

Paohetfaurt-Actien-Geellschaft J.

m August Bolten, Hamburg.
5 Auskunft u. Ueberfahrts- Verträge bei: S

F. A. Laue in Weißenfels.
Eingeſandt.

Kaum ſind die Piſtolen weggelegt,
Und der Pulverdampf iſt beſchworen,
Da ſchwirren die krummen Säbel empor,

Doch wird kein Haar geſchoren!
Was nützt in jetzigen Zeiten noch
Das ew'ge Bramarbaſieren,
Man kann damit, das merke wohl,
Sich gründlich nur blamiren.

X. X. T.
Mein zweiter La cienm iſt mit

oder ohne Wohnung an ſolide Ge-
ſchäftsleute zum 1. Juli zu vermiethen.

ca Leher t.Hollhardtsſtr.
ſind noch Wohnungen zu vermiethen,
und 1. April zu beziehen.

Saalſtraße Nr. 12
iſt ein Logis nebſt Zubehör von jetzt
ab zu vermiethen, den 1. April 1884
zu beziehen.

Ein gelber Hund iſte zugelaufen, abzuholen
gegen Jnſertionsgebühren

und Futterkoſten.

Bündorf 7.
ausgelegte Firmen-Schilder. 9- S

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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Sudeikin
in Petersburg meldet der Peſther Lloyd: Su-
deikin war 30 Jahre alt, hatte aber bereits graue
Haare und ſah wie ein Fünfzigjähriger aus. Er
war urſprünglich bei der Kiewer Polizei als Agent
bedienſtet, wurde dann in Anbetracht ſeiner Ver
wendbarkeit zu Spionirdienſten, zum Gehilfen
und Hauptagenten des Kiewer Gendarmeriechefs
befördert und endlich vor wenigen Jahren nach
Petersburg berufen, wo er raſch militäriſche
Carriere machte und ſich durch viele gelungene
Streiche gegen die Nihiliſten auszeichnete. Kaiſer
Alexander ſchenkte ihm anläßlich der Entdeckung
der Soldatenverſchwörung in der Peter-Pauls-
feſtung eine goldene Uhr in Brillanten und
10000 Rubel in Gold. Sudeikin war auch der-
jenige, welcher der „heiligen Liga“, an deren
Spitze Graf Schuwalow ſtand, vor einem Jahre
den Garaus machte. Er erfuhr nämlich, daß
ſich in einem Hauſe am WaſſiljenOſtrow eine

nihiliſtiſche Buchdruckerei befinde und er ließ dieſes
Haus bewachen. Jndeſſen erfuhr auch ein Mit-
glied der heiligen Liga von der Exiſtens dieſer

ie Druckerei, wußte aber nicht beſtimmt, in welchem
ch Hauſe ſie ſich befinde. Um daher die Druckerei
ß auszuforſchen, fingen die Agenten der Liga an,
ht alle 31 Häuſer in der betr. Gaſſe zu revidiren.

Jn 30 Häuſern fanden ſie nichts und als ſie
am 31 Hauſe zu ſuchen anfingen, fanden ſie in dem
ſelben wohl einige Beſtandtheile der Druckerei,

1 die Nihiliſten aber waren längſt verſchwunden.
So hatte die Liga durch die Ungeſchicktheit ihrer
Mitglieder der Polizei Sudeikin's nur geſchadet
und dieſelbe verhindert, die Nihiliſten abzufaſſen.
Dieſe und andere Conflicte mit der Staatspolizei

z hatten ſchließlich die Auflöſung der freiwilligen
m Polizei zur Folge und Sudeikin ſtieg noch mehr
v in Rang und Anſehen.

Sudeikin hatte nicht weniger als 248 Agen-
ten männlichen und weiblichen Geſchlechts zu
ſeiner Unterſtützung in der Verfolgung der Ni-
hiliſten, was ſeine einzige Pflicht und Be

ſchäftigung war. Seine Agenten warb er ſich
ſelbſt unter gebildeten armen Leuten, ausgeſchloſ-
ſenen Studenten und Studentinnen, und ſelbſt
unter Nihiliſten und Nihiliſtinnen. Wie er das
that, zeigen folgende Beiſpiele: Die Studentin
der Thierarzneiſchule Sucha Parowa wurde wegen
Verkehrs mit Nihiliſten verhaftet.

h

Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald.

(23. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Hedwig und ihre Mutter wechſelten nur

einen Blick, erwiderten aber nichts, während
Grete erſchrocken zuſammenfuhr. Sie hatte die

ſchöne, ſtolze Dame bei den wiederholten Beſuchen
in dem Hauſe wohl bemerkt, und ſie glaubte er
kannt zu haben, daß das ſonſt ſo ſtolze Fräulein
allein dem Doctor gegenüber überaus liebens-

würdig war, ebenſo wie dieſer ſich immer mehr
und mehr bemühte, ihr gegenüber ſeine ſchroffen
Worte zu unterdrücken. Grete empfand vor der
Tochter des Stadtrathes, von der ſie ſelbſt nur
ziemlich oberflächlich behandelt wurde, ſchon lange

ze geheime Scheu, ſie fürchtete, Franziska könne
en. den ruhigen Frieden des Hauſes ſtören!

Die letzten Worte Schwarz' gaben Hedwig ihre
frühere Ruhe wieder.

„Vor unſerem Forum kann die Entſcheidung
über dieſe Frage überhaupt nicht gefällt werden.

n, Herr Werner iſt allein der kompetente Richter.“
Sie ſchaute durch das Fenſter: „Aber dort kommt
er ſelbſt; bevor er das Zimmer betritt, muß die
Sache entſchieden ſein.“ Sie wollte hinauseilen,

z blieb aber in der Thür ſtehen, als Schwarz Miene
machte, ihr zu folgen und ihr zurief:

„Das wäre eine Ueberrumpelung.“
ſt Hedwig ſah ſehr ernſt zu ihm hinüber:
n „Früher haben Sie Jhren Einfluß geltend ge-
n macht, Herr Doetor, jetzt will ich es thuen, und

wir wollen ſehen wer ſiegt. Gleiche Waffen
muß ich mir aber ausbitten. Sie waren allein
und jetzt will ich allein mein Heil verſuchen.“

Ueber die Ermordung des Polizeichef

Sofort er-

ſchien in ihrer Zelle Sudeikin und fragte das
Mädchen. „Sympathiſiren Sie mit der „Narod-
naja Wolja „Nein“, gab das Mädchen zur
Antwort. „Sprechen Sie das aufrichtig, aus
Jhrer Ueberzeugung fragte Sudeikin weiter.
„Ja“, war die Antwort. „Dann gehören Sie
uns, denn heute giebt es in Rußland keine Neu-
tralen“, rief Sudeikin aus und ließ die Gefangene
in Freiheit ſetzen. Er ſchickte dann einen ſeiner
hübſchen jungen Agenten in die Wohnung der
Freigelaſſenen und dieſelbe ward für die Sache
Sudeikin's gewonnen.

Ein zweites Beiſpiel Nach Petersburg kam
ein aus der Charkower Univerſität ausgewieſener
Student, um in die dortige Univerſität zu treten.
Er wurde aber abgewieſen. Da erhält er eines
Tages ein Schreiben, in welchem er in ein be-
ſtimmtes Haus eingeladen wurde. Er ging hin
und wurde von Sudeikin empfangen. „Sie ſind
geweſener Student der Charkower Univerſität
fragte Sudeikin. „Ja,“ war die Antwort. „Sie
wurden auch hier abgewieſen?“ „Ja,“ „Sie
ſind arm?“ „Sehr!“ „Jch gebe Jhnen einen
guten Rath. Sie werden in die hieſige Univer-
ſität aufgenommen und überdies ein hohes Sti-
pendium erhalten, wenn Sie ſich verpflichten,
die Aufwiegler unter den Studenten zu über-
wachen und mir anzuzeigen.“ „Ja ich wurde
vom Miniſter ſelbſt protegirt und trotzdem hat
man mich hier nicht aufnehmen wollen.“ Oh,
das thut nichts zur Sache. Jn ſolchen Fällen
hat unſere Stimme mehr Gewalt als die eines
Miniſters. Seien Sie nur unbeſorgt.“ Der
Student bat um Bedenkzeit und als er ſich nach
Ablauf derſelben weigerte, Spion unter den
Studenten zu werden, wurde er auf Befehl Su-
deikin's unter ſtrenge Polizeiaufſicht geſtellt.

Sudeikin's größte Freude war es, einen
Nihiliſten verhaften zu können. Hatte er aber
Niemand zu arretiren, ſo war er mürriſch und
jagte Tag und Nacht wie wüthend herum. Er
war auch, was ganz natürlich iſt, außerordentlich
nervös und aufgeregt, und brachte ſehr häufig
ſchlafloſe Nächte zu. Da ließ er ſich von einem
Arreſt zum anderen führen, weckte die Arreſtan-
ten auf, ſchalt ſie und zog dann weiter. Sehr
häufig brachte er die Nächte in Gaſthäuſern zu,
um dort die Fremden auszuforſchen. Vielen
Damen von der Demimonde zahlte er monat-
liche Honorare, daß ſie ihm allerlei Auskünfte

Damit eilte ſie hinaus, begrüßte Werner
und bat ihn, ihr in den Garten zu folgen.
Schwarz ging im Zimmer ungeduldig auf und
ab, während Grete mit geſenktem Kopfe an einer
Handarbeit weiter arbeitete, und Frau Dr. Weid-
ner den Doctor mit einem leichten Lächeln ver-
folgte.

X.
Werner war ſeiner anmuthigen Führerin

bereitwilligſt gefolgt. Sie holte tief Athem und
begann dann ohne Umſchweife ihre Abſicht aus-
zuführen. Sie theilte ihm mit, was Schwarz
geſagt, und fragte dann eindringlich, ob er an
dieſem Gedanken feſthalten wollte.

„Haben Sie etwas dagegen einzuwenden
fragte Werner überraſcht.

„Viel, ſehr viel“, erwiderte ſie eifrig: „Was
Sie beabſichtigen, mag gut gedacht ſein, aber es
iſt unausführbar, ſo lange nicht alle Leute in
der Stadt den Character des Herrn Doctors
oder den Jhrigen beſitzen. Jetzt, da das nicht
der Fall iſt und nie ſein wird, würde die Folge
nur eine Störung des Feſtes ſein, die Jhnen
den Gedanken an dasſelbe Zeitlebens vergällte.
Sie werden meinen Worten glauben wenn Sie
meine Gründe hören Wir ſind alle gleich als
Menſch, nicht aber in unſerem öffentlichen Auf-
treten in unſerer Stellung, und das wird nie
und nimmer anders werden. Wenn es auch die
vornehme Geſellſchaft der Stadt über ſich ge-
wännen, zuſammen mit dem Bücgerſtande un-
befangen zu erſcheinen, ſo würde dieſer letztere
ſich doch befangen fühlen, wenigſtens der größte
Theil der Eingeladenen. Mit Gewalt können

über ihre Liebhaber ertheilten. Ueberhaupt war
Sudeikin ſehr ſplendid und gab das Geld mit
vollen Händen aus, um nur ſeinen Zweck zu er
reichen. Für Angaben über Nihiliſten zahlte er
Tauſende von Rubeln. Sehr häufig reiſte er im
Auslande herum, beſonders nach ſchweren Ver-
brechen, reiſte er im Auslande, forſchte nach
Nihiliſten, beſtellte neue Perſonen und that dies
Alles auf eigene Fauſt, ohne Jemandes Ein-
willigung einzuholen. Er hieß offiziell Chef der
Abtheilung der Kanzlei des Petersburger Stadt-
hauptmanns, war aber in Wirklichkeit Chef der
geſammten geheimen Polizei der Reſidenz und
Umgebung. Die Nihiliſten haben in ihm ihren
erbittertſten Verfolger getroffen.

Ueber das Grüßen.
Wenn ſich Bekannte auf der Straße be-

gegnen, ſo iſt es Sitte, daß ſie ſich gegenſeitig
ein Erkennungszeichen geben, und das iſt der
Gruß. Bei den unziviliſirten Völkern finden
wir ſehr merkwürdige Arten der Begrüßung,
in unſeren Augen ſogar oft lächerliche, bei den
Nationen, welche auf höheren Culturſtufen ſtehen,
iſt das Grüßen faſt durchgängig daſſelbe: Die
Damen verneigen ſich leicht mit dem Oberkörper
und ſenken den Kopf ein wenig, die Herren
lüften höflich den Hut.

Es ſteht Jedermann zu, in ſeinen Gruß
hineinzulegen, was er will, was aber in einen
jeden Gruß gelegt werden ſollte, iſt Grazie.
Unter den Millionen Grüßen, die täglich ausge-
tauſcht werden, finden ſich nur ein Minimum,
dem man der Grazie halber Beachtung ſchenken
möchte.

Da es ſtets einen guten Erfolg hat, ab-
ſchreckende Beiſpiele zu nennen, ſo ſei es erlaubt,
einige der verſchiedenen Straßenverbeugungen
anzuführen.

Fräulein A. geht wie auf Eiern ſo zierlich,
ſo vorſichtig; kaum wird ſie gegrüßt, ſo knickt
ſie wenig zierlich mit dem rechten Knie ein und

verrenkt dabei den Oberkörper auf wenig ſchöne
Weiſe.

Frau B., welche nie ohne größeres Paquet
jausgeht, hat die Angewohnheit, daſſelbe gegen
die Bruſt zu drücken und mit weit vorgeſtrecktem
Halſe an dem ſie Grüßenden, den ſie feſt mit
den Augen fixirt, vorüberzueilen.

Sie die ganze Geſellſchaft nicht zuſammenhalten,
aber ihr Wunſch, daß dies geſchehen möge, wird
Befehl ſein, ſeine Folge Verdruß. Ueberlaſſen
Sie Allen, ſich ſelbſt zu Jhres Gleichen zu
finden, und ſeien Sie der freundliche Wirth gegen
Alle, ſo wird jeder gern des Tages und Ihrer
gedenken.“

Werner zauderte nur einen Augenblick, dann
rief er warm, ihre feine Hand herzlich drückend:

„Sie haben gewonnen, Fräulein Hedwig,
mich überzeugt, und da Sie mir hier ſo gut ge-
rathen, ſollen Sie es auch bei dem übrigen
Arrangement thun

„Jch wußte es“, rief ſie heiter. „Aber nun
kommen Sie, der Doctor, der von ſeiner Meinung
nicht abzubringen, muß gleich hören daß Sie
jetzt mir zuſtimmen.“

Werner zögerte einen Augenblick, er kannte
Schwarz zu gut, als daß er nicht hätte überzeugt
ſein ſollen, daß dieſer auch ihn nicht mit ſeinem
Sarkasmus verſchonen würde. Hedwig ſchien
ſeine Gedanken zu rathen, ſie lachte leiſe und
flüſterte: „Den Doctor überlaſſen Sie nur mir.“

Kurz und bündig theilte ſie, obwohl mit
ſtrahlenden Augen mit, daß der frühere Feſt
plan in gewiſſem Sinne eine Aenderung erfahren
werde, daß die Einladungen zwar ſämmtlich er
gehen, aber den Erſcheinenden volle Freiheit ge
laſſen werden ſollen ſich zu ihres Gleichen zu
geſellen und im engeren Kreiſe ſich zu ver
gnügen. Jhre Mutter nickte beiſtimmend, und
Schwarz ſchwieg gänzlich. Er äußerte in keiner
Weiſe, ob er mit Hedwigs Worten einverſtanden
ſei oder nicht.



Frau D. ſchwankt bei dem Gruß, wie eine
Corvette auf hochgehender See. Es giebt viele
Damen, beſonders hochgewachſene, welche dieſes
Genre lieben, ſchön iſt es aber keineswegs.

Das kleine Fräulein E., daß ſonſt in jeder
Beziehung ſehr niedlich und auch ſehr niedlich
erröthet, wenn ſie von einem Herrn gegrüßt
wird, zieht als Erwiederung nur ihr kleines nied-
liches Kinn an den Hals heran und ſenkt die
langen Wimpern ſehr verſchämt herab. Das iſt
Alles ſehr hübſch, aber es iſt im Leben kein
Gruß, wenn es auch als ſolcher gelten ſoll.

Fräulein F. überträgt ihren coquetten Augen
aufſchlag vom Salon auf die Straße, und Fräu-
lein G. hat. den Knix, der raſch im Gehen im-
proviſirt wird, und den ſie, als ſie fünf Jahre
zählte, erlernt, immer noch nicht verlernt; aber
ſo kindlich ſich derſelbe auch macht, er ſtreicht
keins ihrer 29 Jahre und paßt nicht zu ihrem
Ausſehen.

Der Gruß einer jungen Dame muß an-
ſpruchslos, freundlich, liebenswürdig ſein, der
einer älteren wohlerwogen und verbindlich. Daß
kleine Schattirungen je nach dem Verhältniß, in
welchem die ſich Grüßenden zu einander ſtehen,
nicht nur nicht erlaubt, ſondern zuweilen ſogar
nothwendig ſind iſt erſichtlich und das Taxtge-
fühl wird hierin die beſten Unterweiſungen geben.

Auch die Herren verſäumen es häufig,
ihrem Gruß eine Verbindlichkeit zuzueignen die
im Vorübergehen ſo angenehm auffällt. Wie
manche faſſen nur flüchtig an die Krempe ihres
Hutes, ohne es der Mühe werth zu halten, ihn
zu lüften. Das Geſicht ſieht dabei oft ſo aus,
als wären ſie des Grußes überdrüſſig. Beſon-
ders alte Damen vor denen ein höflicher, rück-
ſichtsvoller Gruß das Zeichen der Hochachtung
und Ehrerbietung ſein ſoll, werden in dieſer
Hinſicht arg vernachläſſigt. Sie bemerken es
aber ebenſo gut, wie junge Damen, wenn ihnen

eine gebührende Höflichkeitsbezeugung mehr als
lobeſam verkürzt wird.

Durch einen freundlichen, liebenswürdigen
Gruß. verzeichnet ſich Jeder angenehm in der
Erinnerung des Anderen, denn jeder fühlt ſich
geſchmeichelt, wenn bei der Verbeugung im Ge-
ſichtsausdruck die Freude des Wiederſehens zu

leſen iſt. (G. A. F. M.SÄSh]h)hy

Werner drückte dies beharrliche Schweigen.
„Wir müſſen uns ſchon darin finden“, ver-

ſuchte er zu ſcherzen. „Sehen Sie nicht ſo bös
aus, Doctor, in der Hauptſache behalten wir ja
doch Recht, und die kleine Niederlage können
wir verſchmerzen.“

„Eine Niederlage bleibt es aber doch“, er-
widerte Schwarz kurz.

„Doctor, ſeien Sie nicht ſo grämlich“, rief
Werner etwas ärgerlich „auch Sie haben Fräu-
lein Hedwig gegenüber ſchon wiederholt nachgeben
müſſen.“

Hedwig lachte hell auf, dann bot ſie dem
Doctor die Hand und ſagte fröhlich:

„Laſſen Sie uns wieder gute Freunde ſein,
Herr Doctor; ich will es geſtehen, ich war etwas
rückſichtslos gegen Sie, aber ich will mich zu
beſſern verſuchen!“

Mit merkwürdigem Lächeln legte Schwarz
ſeine Hand in die Dargebotene. f

„Jch weiß Jhre Freundſchaft zu ſchätzen
Hedwig, ob Sie aber noch lange vorhalten wird

„Sie ſind und bleiben ein unausſtehlicher
Patron“, erwiderte ſie zürnend „heute iſt kein
Wort mit Jhnen zu reden. Aber wir wollen
jetzt gleich das Programm des Feſtes entwerfen
und dann die Liſte der Einzuladenden aufſetzen.“

Und ſo geſchah es! Hedwig nahm zwiſchen
Werner und ihrer Mutter Platz, Grete, die all'
dieſen Reden ſtill gelauſcht, zu ihren Füßen, und
der Doctor ſetzte ſich gegenüber, ſo daß er Grete
fortwährend im Auge behielt. Er war ſehr
ſchweigſam, und warf nur hin und wieder ein
Wort hin. Die Berathung dauerte lange Zeit,
endlich war ſie zu allſeitiger Zufriedenheit be-
endet und zugleich beſchloſſen das Feſt mit Rück
ſicht auf die Jahreszeit ſo ſchnell ſtattfinden zu
laſſen, als es nur möglich war. Dankend ſchied
Werner er hatte allen Vorſchlägen Hedwigs
rückhaltslos beigeſtimmt und wenn Frau Dr.
Weidner eine Aenderung wünſchte, meiſtens zu
Hedwigs Gunſten entſchieden.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Dr. Eduard Lasker iſt einige Tage

vor Weihnachten nach einer mehrmonatlichen
Tour durch die Vereinigten Staaten wieder in
NewYork eingetroffen und wird dort bis Ende
Januar, wo er die Rückreiſe nach Deutſchland
antritt, verweilen. Nach der New-Yorker Han-
delszeitung vom 21. v. M. war Herr Lasker an
jenem Tage durch Krankheit an's Bett gefeſſelt,
doch gab ſein Zuſtand zu keiner Beſorgniß Anlaß.

Ein Bravourſtück der Thier-
bändigerin Miß Cora im Circus Carre
wird aus Köln berichtet: Miß Cora hatte unter
gewaltigem Beifall das Gelaß ihrer vierfüßigen
Künſtler verlaſſen. Ein Löwe und der Bär
waren in der größern Abtheilung zurückgeblieben,
während die andern Löwen ſich bereits in dem
einen Seitenkäfig befanden. Da, der Bär mochte
dem Wüſtenkönig auf einen Fuß getreten haben,
packte dieſer grimmig den Ungalanten. Petz
ſetzte ſich zur Wehr und es bot ſich ein Bild
dar, welches befürchten ließ, daß der Bär, als
der Schwächere, von den Tatzen und Zähnen
ſeines Gegners zerfleiſcht werden würde. Die
Stallknechte eilten mit großen Eiſenſtangen her-
bei und verſuchten, die erboſten Kämpfer aus-
einander zu bringen. Da ſchloß die Thier-
bändigerin den Käfig auf, trat kaltblütig in
denſelben hinein und gebot den Thieren Ruhe.
Sofort gehorchten dieſe, und als Miß Cora nun
dem Bären das ihm zur Behauſung dienende
Nebengelaß anwies, ſchritt er ſanft wie ein
Lamm in daſſelbe hinein.

Geldſtücke mit der Jahreszahl
1884 kurſirten ſchon am Montag als Kurioſi-
täten für Liebhaber in Berlin. Die Königlichen
Kaſſen geben nämlich alljährlich zu Neujahr eine
Anzahl ſolcher Münzen bei den Eehaltszahlungen
„aus.

Dem Buben eines Arztes hat das
Chriſtkind eine Drehorgel beſcheert. Als die
Töchter einer in demſelben Hauſe wohnende,
Familie, welche als ſehr muſikaliſch bekannt ſind
ſich am erſten Feiertage zum Beſuch einſtellen
meint er, luſtig die Leierkaſtenkurbel drehend:
„Nun kann ich daſſelbe machen, wie Jhr!“
„Was machen wir denn fragen die jungen
Damen neugierig. „Na“, verſetzt der Kleine
treuherzig, „Papa meint immer, Jhr macht mit
Eurem Klavierſpielen das ganze Haus verrückt!“

Gefährliche Behauptung Kellner
Belieben Sie vielleicht Rindszunge? Gaſt
(blaſſirt)y: Pah, die hängt mir ſchon zum Halſe
'raus!

An eine Bierhebe.
Minniglich blickendes, allſeitig nickendes,
Bierduft umfloſſenes, Sachſen entſproſſenes,
Jüngling verführendes, Trinkgelder ſpürendes,
Kellnerbub drillendes, Männerdurſt ſtillendes,
Selber auch durſtiges, Regensburgwurſtiges,

Herrliches Weib
Weile, Du ſchwebende, Händedruck gebende,
Augen Verdrehende, Winke Ve ſtehende,
Grillen Umftürzende, Neigen noch Würzende,
Stammgaſt Belebende, Selten Rausgebende,
Jm Nehmen Tüchtige, Bleibe, Hu Flüchtige,

Bleibe, o bleib

Theater in Leipzig.

Sonntag, 6. Januar. Neues: Lberon, König
der Elfen. Romantiſche Oper in 3 Acten. Dichtung
von J. Planché, Muſik von Carl Maria von Weber.
Neu hinzuge'ommene Recitative von Franz Wüllner.
Alte s: Anfang 3 Uhr. Weihnachtsvorſtellung zu ermäßigten
Preiſen. Sneewittchen und die ſieben Zwerge.

Aufang 7 Uhr. Roderich Heller Luſtſpiel in 4
Acten von Franz von Schönthan.

HandelsBlatt.
Berlin, 4 Januar. 4 Preußiſche Conſols 102,10

Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Aetien A. C. D. E, 270,50.
MainzLudwigehafener Stamm-Actien 108,75. 4 Um ar
Goldrente 75,00. 4 Ruffiſche Anleihe von 1880 70 80.
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 546,00 Oefſterr. EreditNHiatien
514,00. Tendenz: feſt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 4. Jan. Weizen (gelber) April-Mai 172,50.

Juni-Juli 186,50 feſter. Roggen Jan. 148,50. April-
Ma' 149,50. Mai-Juni 149,50 feſter. Gerfſte loco
130 200. Hafer. Jan. 127, Spiritne loeo
47,70. Jan. 48,40. April- Mai 49,50 beſſer. Rüböl
loco 65,70, Jan 65,80. April-Mai 66,50 M.

Magdeburg, 4. Januar. Land Weizen 182-190 Mk.
glatter engl. Weizen 170--177 Mk., Ranub Weiſe
162 167 Mk. Roggen 148 158 Mk., Chevalier
Gerſte 172--194 Mk., Land-Eerſte 152 165 Mk.
Hafer 137— 150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pr. 10,000 Literprozente loco ohne Faß 47,50 48,00 Mt

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Leipzig, 4. Januar. Spiritus loco: 47,80 Geld billiger.
Halle, 5. Januar. Weizen 1000 kg Mittelqualität 170

bis 175 M., beſſere 179 M feinſter märk. bis 186 M.
Roggen 1000 kg 144 162 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 50 kg prima
Qualität, 14—14,50 M. Hafer 1 kg 143 bis
155 M. Hülſenfrüchte 1000 kg Viktorigerbſen, 200
bis 215 M. Linſen 50 kg 12 18 M. Kümmel 50
kg 26--26,50 M. Stärke 50 19, M, Spiri-
tus 10,000 Liter pCt. loco feſter, Kartoffel- 48,50 M.
Rüben o, Ang Rüböl 50 kg 33,50 M. Solarbl
50 kg 0,825/300 9,75 M. Malzkeime 50 kg dunkle
4,75 M., helle 5,50 M. Futtermehl 50 kg. 7 M.

Kleie, Roggen- 50 kg 6 M., Weizenſchaalen 5,25 M.,
Weizengrieskleie 5,50 M. Oelkuchen 50 kg fremde 7,65
M. hieſige 8 M.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

Abb. T Dir V.
Barometer Mill. 762 763Therm. Celſius r 1,2 0,5Reaumur 1.0 0,4Fahrenheit 34.0 31,6Rel. Feuchtigkeit 98,0 98,0Bewölkung 6 7Wind NW NVWVW. Stärke 2 ßTherm. minimal C. 3,1 R, 2,5 F. 4 27,5.

Niederſchläge 0,8 mmn,

Verantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.
e

Eltern Sorgen.
Wie häuſig kommt es vor, dass ein gesund zur

Welt gekommenes und auch in seinen ersten Lebens-
jahren sich gut entwickelt habendes Kind plötzlich
zu kränkeln anfängt, ohne dass die Eltern auch nur
eine Ahnung davon haben, was die eigentliche Ur-
sache dieser Wandlung in dem Wohlbeſinden der
lieben Kleinen eigentlich ist.

Die sich einstellenden Störungen der Verdauung
und Ernährung, Hautausschläge, abgesetzte Glieder,
Drüsengeschwulste u. dergl. mehr, werden dann in
der Regel für die Folgen einer Erkältung oder irgend
einer anderen äusseren Einwirkung gehalten und dem-
gemäss behandelt, während doch so häufig die Ur-
sache viel tiefer und zwar in der von einer Gene-
ration iiberkommenen Säfteverderbniss, deren Krank-
heitskeim bis dahin geschlummert, bei dem armen
Kleinen aber plötzlich wieder zum Ausbruch
gekommen ist, liegt

Möge Vorstehendes ein Mahnruf an alle Eltern
sein, wenn sich Erscheinungen, wie die erwähnten,
einstellen, alsbald die kürzlich in 12. Auflage er-
schienene und rasch berühmt gewordene Broschüre:
„Die Dr. Liebant'sche Regeneration“ durchzulesen.
Dieselbe behandelt im Capitel über Scropheln diese
heimtückischen Leiden, die oſtmals das ganze Lebens-
glück des davon Beſallenen zerstören, wenn nicht zu
rechter Zeit eingeschritten wird, und gibt an, wie
auf naturgemässem Wege dieselben dauernd zu be-
seitigen sind.

Wie richtig und erfolgreich übrigens auch die in
der betreſſenden Broschüre, welche à 50 Pf. in
Magdeburg in der C. Göritz schen Buchhandlung
zu haben ist, gegebenen Rathschläge sich erweisen,
davon gibt uns folgendes Schreiben Aufschluss:

Herr B. Huisking in Iburg bei Osnabrück schreibt:
Ich habe ein hiesiges armes krankes Kind zur An-
wendung der Regenerationskur veranlasst und ist
dasselbe nach dem Gebrauche jetzt ſast ganz gesund
und munter geworden.

Dieses Kind hat seit einer Reihe von Jahren an
Scropheln gelitten und haben die Eltern alles Mög-
liche bei demselben angewandt.

In diesem Frühjahr noch hat eine Operation an
der einen Hand stattgefunden, weil die oſſene Wunde
dem Kinde alle Kräfte nahm.

Schon nach 2 wöchentlicher Anwendung der Kur
sagte mir der Vater des Kindes, die Krankheit nehme
einen ganz ausser gewöhnlich guten Verlauf und habe
ich mich gestern noch persönlich überzeugt, dass das
Kind sozusagen ganz wieder hergestellt ist.

Wir erlauben uns die geſchätzten Leſer, auf die
altrenommirte Bettfedernhand!' ung von Adolph Kirſchberg in
Leipzig gefl. aufmerkſam zu machen dieſelbe bietet nament-
lich jetzt während der Neujahrsmeſſe eine günſtige Gelegen
heit zum Einkauf von Ausſtattungen und Betteinrichtungen,
da dieſelbe im Monat December eine große Quantität hoch
feiner Bettfedern und Daunen bedeutend unterm Preis er-
ſtanden hat. Jm Uebrigen verweiſen wir die geſchätzten
Leſer auf das heutige Jnſerat obiger Firma.

Inseratefür das Kreisblatt werden, um ein recht-
zeitiges Erſcheinen zu ermöglichen,

nur bis II Uhr früh
zu der betreffenden Nummer angenommen,

ſpäter eingehende
müſſen für die nächſte Nummer zurück-
gelegt werden. Die Expedition.
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